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Massenmedien – Meine „Lieblings-Sucht“

Der Duden beschreibt ganz trocken, als was er Massenmedien betrachtet:

Massenmedien, technische Verbreitungsmittel, mit denen Informationen an ein großes Publikum gerichtet werden, z.B. Presse, Hörfunk, Fernsehen, Video, CD, auch Internet.

Was ich mit diesen Medien anstellen kann, möchte ich auf den nächsten Seiten kurz beschreiben, indem ich kurz meinen Tagesablauf skizziere und darauf hinweisen möchte, dass es anscheinend so etwas wie eine Sucht nach Medien geben kann.

In der Früh gibt es für mich genau drei wichtige Sachen: Kaffee, Zigaretten und die verschiedensten Tageszeitungen (das vierte wäre, dass mich niemand ansprechen darf, aber das tut hier nichts zur Sache). Sollte nur eines dieser drei Dinge nicht vorhanden sein, besteht die akute Gefahr, dass der Tag misslingt. Nachdem es in meinem Kurzreferat aber um Medien gehen soll, werde ich in den nächsten Zeilen auf Kaffee und Zigaretten verzichten und etwas über meine mediale Sucht berichten.

Wie heißt es so schön? „Wir leben im Informationszeitalter!“ Und dieses hat mich vollkommen erwischt. Schon lange reicht es mir nicht mehr, in der Früh nur eine Zeitung zu lesen. Um so mehr Zeitungen, um so besser. Für meine frühmorgendliche Zeitungs-Exzesse benötige ich mindestens eine Stunde. Ich beschränke mich beim Zeitungslesen aber vor allem primär um die Seiten, die von der Innen- und Außenpolitik sowie der Landespolitik berichten. Ganz am Ende wird noch der Sportteil gelesen.

Manche eine/r mag sich fragen, was das für einen Sinn haben soll, dass mir eine Zeitung nicht ausreicht, weil ich ja auch nach dem Lesen von einer Zeitung (wenn es nicht die Krone ist) ja meine Informationslust gestillt haben hätte müssen.

Aber anscheinend geht es mir bei den weiteren Zeitungen weniger um die Information als um die Art, wie Informationen in den verschiedenen Tageszeitungen dargestellt werden. Manche Zeitungen berichten, manche erzählen und manche betätigen sich gleich auch meinungsbildend. Als Mindestmaß heißt es also für mich, die Oberösterreichischen Nachrichten (damit ich weiß, was sich in Oberösterreich bzw. im Landtag und in den oberösterreichischen Parteien tut), den Standard (damit ich in einer Form, die einer Meinung relativ ähnlich ist, zu Informationen komme, die nicht unbedingt regierungskonform sind), die Presse (damit ich hin und wieder lesen darf, dass die Regierung ja eh nur Gutes will) und die Krone (damit ich weiß, was beinahe fünfzig Prozent der ÖsterreicherInnen wissen) zu lesen.

Besonders interessant finde ich es, wie durch die verschiedensten Zeitungen Meinungen in der Bevölkerung gebildet werden und wie bestimmte Informationen entweder veröffentlich oder den LeserInnen vorenthalten werden. Besonders die Kronenzeitung, manchmal auch der Standard und die Presse, schafft es, in fast jedem Artikel dem Leser beziehungsweise der Leserin mehr als nur die pure Information zu liefern. 

Weil Zeitungen ja auch eine ganze Menge kosten, habe ich es mittlerweile so gemacht, dass ich einfach eine Stunde früher als normal in das Büro, in dem ich neben dem Studium arbeite, gehe, dort liegen nämlich sämtliche Tageszeitungen auf. Und Kaffee gibt es auch. Schlimm wird es, wenn ich bereits in der Früh Lehrveranstaltungen an der Universität habe, weil ich dann meist nur eine Zeitung schaffe. Die restlichen Zeitungen müssen dann eben bis Mittag warten.

Wenn ich mit dem Lesen fertig bin, wird der Computer eingeschaltet und meine Sucht schlägt richtig zu. Es reicht mir nämlich nicht mehr, dass ich immer nur die Informationen des Vortags lesen kann. Und genau dafür wurde anscheinend das Internet erfunden.

Beinahe in Echtzeit werden die Internetseiten der verschiedenen Tageszeitungen aktualisiert, also wird – der Internet-Standleitung sei Dank – mir das Vergnügen zuteil, dass ich neben der Arbeit immer auch mindestens ein Browserfenster geöffnet habe, in dem ich die aktuellsten Nachrichten mitlesen kann. Normalerweise verwende ich dafür die Seiten des Online-Standard. In Zeiten der Fußball-Weltmeisterschaft kommt allerdings noch die Seite www.fifaworldcup.com dazu, die alle Spiele live mitkommentiert. Regelmäßig wandert dann der Blick von der eigentlichen Arbeit, die ich zu verrichten habe, auf die Online-Zeitung. Gerade um die Mittagszeit, wenn die politischen Parteien ihre Pressekonferenzen gegeben und ihre Presseaussendungen verschickt haben, ist auf den Seiten der Online-Magazine eine Menge los.

Ebenso unterschiedlich, wie die Zeitungen aus echtem Papier sind, geben sie sich auch in ihren Internet-Versionen. Während zum Beispiel der Standard im Internet vor allem auf Aktualität und den Umfang und die Anzahl der Nachrichten wert legt, sind aktuelle Informationen auf der Homepage der Kronen Zeitung einerseits nicht unbedingt leicht zu finden, andererseits stehen auf dieser Seite eher unterhaltende Inhalte (wie zum Beispiel Strip-Poker) zur Verfügung.

Interessanterweise verwende ich die Online-Medien viel eher zur Informationsbeschaffung als „herkömmliche“ Tageszeitungen. Der Grund dafür ist wohl, dass in den Online-Medien weniger Wert auf die Meinung als auf die Aktualität gelegt wird. Weiters liegt das vermutlich auch daran, dass man Tageszeitungen aus Papier eigentlich zu Auslaufmodellen erklären könnte, weil sie mit ihrer Information beinahe einen halben Tag zurückliegen. Und dennoch wie die stinknormale Zeitung nicht nur für mich ihren Reiz nie verlieren.

Wenn ich am Abend die Zeitungen ausgelesen habe und den Computer ausgeschaltet habe, gibt es noch die Nachrichten im Fernsehen. Und nicht nur einmal! Die Zeit im Bild beglückt mich drei Mal (wobei ich allerdings die Zeit im Bild 3 meistens nicht mehr anschaue, weil es dort weder Information noch eine besondere Aktualität gibt). 

Und dann gibt es noch den Sonntag. Kein Fernsehen, kein Internet, keine Zeitung. Der einzige Tag, den ich vollkommen ohne Massenmedien aushalte. Nicht einmal die Sonntagskrone oder der Sonntagskurier schafft es, mich zum Zeitungslesen zu animieren. Den Sonntag brauche ich wohl, um alle Informationen zu vergessen, zu verdrängen, zu verarbeiten oder zu verdauen, die ich über die Woche hinweg aufgesogen habe.

Aber es gibt noch ein paar Stunden am Tag – außer wenn ich schlafe, in denen meine Gedanken nicht um die neuesten Informationen Kreisen. Und dass das so bleiben wird, liegt alleine schon daran, dass ich bis heute nicht verstanden habe, wie der WAP-Browser meines Handys funktionierten sollte...

Anscheinend bin ich der Tatsache, dass wir eine Informationsgesellschaft sind, vollkommen erlegen. Ganz so drastisch, wie ich das in diesem Text dargestellt habe, ist es natürlich nicht jeden Tag, was aber absolut dazugehört, ist die tägliche Zeitung bzw. die täglichen Zeitungen. 

